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Die deutschen amtlichen Berichte.
Berlin,  4 . September abends (SB- B. Amtlich.)
Bis jetzt keine größeren Kampfhandlungen gemeldet,

fischen Scarpe und Somme fühlte der Feind an unsere
cue Linie heran . Zwischen Ailette und Aisne wNlden er-

iciite Angriffe der Franzosen abgewiesen.

/-§B. Grstzes Haumquarrrsr , 4. Siptember(Amtlich),
«estlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen KroupLinz Rupprecht«ns General¬

oberstv. Bochn.
Beiderseits der Lhs hat sich der Feind in ständigem

jkmnpf mit unseren Vortruppen bis in Linie Wulverghem—
icppe—Mac St . Maur —Laventie—Richebourg borgearbei¬

tet. Unsere gemischten Abteilungen haben ihm in diesen
sseinkämpfen wirksam geschädigt und ihm durch Vorstoß
und Angriff Gefangene abgenommen.

An der Schlachtfront zwischen Scarpe und Somme ver¬
lief der Tag ruhig . Wir hatten während der vorletzten Nacht
nmere Truppen in Linie Arleux - Mveubres —Manancourt
priickgenomnien. Die seit einigen Tagen schon vorberei¬
teten Bewegungen wurden plangemäß und ungestört dom
Me durchgesührt. Der Gegner ist erst am Nachmittag
Mmd gefolgt. An der Front zwischen Vesle und Peronne

Hot der Feind seine Angriffe gestern nicht wiederholt.
Beiderseits von Noyon führte der Franzose stärkere

Angriffe, die sich im besonderen gegen das Höhengelände
Mchen Campagne und Bussh richtete. Der Feind, der
hier viermal am Vormittag und am Nachmittag vergeblich
regen die bewährte 231. Infanteriedivision anstürmte , wurde
kdcnso wie an den übrigen Angriffsabschnitten restlos abge-
oiefen.

An der Ailette Erkundungsgefechte. Vorstöße des Fein¬
es gegen Couch-le Chateau scheiterten. Zwischen Ailette
end Aisne setzte der Franzose im Verein mit Anirrikanern
»d Italienern nach stärkster Feuerwirkung zu erneuten
lngriffen an . Sie wurden vielfach nach erbitterten Nah-
impfen abgewiesen. Wir schossen gestern 22 feindliche Flug-

euge und 7 Fesselballone ab. Leutnant Rmneh errang sei-
iknM. Lustsieg.

Heeresgruppe Deutscher Ärsnpri «^
Südlich von Ripont brachten wir bei erfolgreichen: Vor-
in die französischen Gräben Gefangene und Maschinen-

frvc-rc zurück.
Der Erste Grneralguarriermeistrr

Lud eudarsf.
* * *

— Zü rich,  3 . Sept . Die Sturmwagen.  Die Mili-
«mtifer des Secoto schreiben zu den Durckbruchsschlach-
en im Westen: Die Verbündeten verfügen über eine Anzahl
m Panzerloagen, die das achte Tausend  überschreitet.
M Drittel der Sturmwagen sei bis jetzt als verloren zu be¬achten.

Der österreich-rrrrgarische Bericht.
WTB . Wien,  4 . Sept . Im Norden des Tonale-

Passes entrissen unsre Hochgebirgsabteilungen dem Feinde
durch einen überraschenden Angriff den Punto San Matteo
(3692 Meter -, den Monte Montello (3636 Meter ) und den
Gletschergipfel(3502 Meter ). Diese Waffcntat im ewigen Eis
und Schnee stellt der Kampstüchtigkeit der den schwersten
alpinen Verhältnissen gewachsenen Angreifer ein besonderes
Zeugnis aus . In den Sieben Gemeinden lebhaftere Erkan-
dungstätigkeit . Sonst nichts von Belang.

Der Chef des Generalstabes.

Telephonische Nachrichten.
B e r l i n , 5. Sept . Nach einer Meldung des Berl . Lok.-

Anz. ans Cassel ist der Hetman der Ukraine gestern in Cassel
eingetroffen und wird heute vom Kaiser in Wilhelmshöhe in
Audienz  empfangen.

Berlin,  5 . Sept . Nach einer Meldung des Berl.
Tageblatts aus Zürich haben in Marokko schwere Kämpfe
stattgefunden. Es gab eine Anzahl Tote und Verwundete
Erst nach furchtbarem Kampfe gelang es, die Aufständischen
zu vertreibe n.

K o w n v , 6. Sept . Eine ^Windhoŝ ichteteT̂ wie" die
Bast . Mitteilungen erfahren , in Estland großen Schaden an.
Die Windhose hat ein Gebiet von 10 Kilometern völlig nie-
dergewalzt.

Neue H-Boot-ErsoltzL'.
MTB. Berlin,  4 . September. (Amtl. Drahtbericht)

Unsere Unterseeboote versenkten im westlichen und mittleren
Mittelmeer 14 000 Bruttoregistertonnen Schiffsraum.

W' ev  de «ts«j»-r»,sskfAe Z >rsatzv-r-p<r.?
»N Mo

WTB. Moskau  3 . September. Laut Jswestija wurde
in der Montagssitzung des GesamwoMugsausschusses der rati-
fizrertc Zusatzvertrag zum Brester Frieden, nachdem Swerdlow
rhu unterschriebenhatte, n ochg e ste r n a be n o m i t e i u e uc
diplomatischen Kuriernach Berlin geschickt  da¬
mit der Austausch der ratifizierten Verträge am '6. September
erfolgen kann. Auf der Sitzung der Moskauer Konferenz der
Kmnmunistenpattei erstattete Larin am 29. August laut Präwda
in Gegenwart von 500 Genossen bei verschlossenenTüren Be¬
richt über den Inhalt des neuen Uebereinkommens. Ter Be¬
richterstatter wies 'auf eine Reihe von Verbesserungen hin im
Vergleich mit dem Brester Frieden und der darauffolgenden
Lage.̂ Er sagte unter anderm: „Mr bekommen eine Reihe
von Städten und Gouvernements zurück und erhalten volle
Freiheit bei der Nationalisierung unsrer Volkswirtschaft." 'Die.
Aonserenz nahm ein stimmig  eine lnim Berichterstatter
einge brachte Entschlief; ung  über die A n e r ke n -
nungder auswärtigen Politik  des Rates der Volks¬
kommissare an.

D «s französische Volk verlangt den Friede « .
WTB. Bern,  3 . Sept . Populaire veröffentlicht einen

whr energischen und warmherzigen Artikel z u g u n ste » d es
Verständigungsfriedens.  Das französische Volk
wurde seit Kriegsausbruch nicht mehr durch Wahlen um
seine Meinung gefragt, deshalb müßten die sozialistisch«r
Verbände entscheidend handeln und die Internationale müsse
zusammentreten. Der Vorwand , daß die deutschen Mehr¬
heitssozialisten sich noch nicht auf den Boden des Londoner
Memorandums gestellt hätten , sei hinfällig . Ob denn
Verenne und Thomas in Frankreich so handelten wie mau
von den deutschen Sozialdemokraten wünsche? Wie könne
man denn überhaupt wollen, daß vor der Konferenz schon
alle West sich einig sei? Man solle die notwendigen Vor¬
kehrungen treffen, damit die Konferenz in Ordnung und
Ruhe verlaufe, aber man dürfe es nicht so weit treiben , jede
Antwort schon von vornherein aufzwingen zu wollen.
Pflichtgetreue Sozialisten hätten nichts zu befürchten, um so
schlimmer sei es für die andern . Das französisch«
Volk verlange den Frieden.  Um schneller dazu
zu gelangen, verlangen die Sozialisten die sofortige be¬
dingungslose Zusammenkunft der Internationale.

Es ist kaum zu bezweifeln, daß das französische Volk
den Frieden verlangt , und daß das Land kriegsmüde ist;
kann es sich aber noch gegen seine englischen und amerika¬
nischen Herren auflehnen ? Bemerkenswert wird man es
immer finden, daß die Zensur den Artikel hat passieren
lassen.

Troe!siraS Fri -denSwerbetStLgkett
_ Berlin,  3 . Sept . (zb.) In einer Unterredung mit
^.roelstra über die Paßverweigerungi an Henderson und an¬
dere Delegierte der britischen Leader-Parth sagte Troelstm
u .a. : Von englischer Seite ist mir mit Bestimmtheit erklärt
worden, daß diese Weigerung vornehmlich der franzö¬
sischen Regierung  zugeschrieben werden muß. Ueber
die Art seiner konkreten Vorschläge in Bezug auf die Kon¬
ferenz sagte er dann, eingeladen würden alle sozialen Par¬
teien und gewerkschaftlichen Organisationen , die bereit sind,
mitznarbeiten an dem Zustandekommen des allgemeinen
Friedens durch Verständigung , der auch die im Friedens-
Vertrag von Brest-Litowsk und Bukarest vorläufig geregel¬
ten Punkte umfaßt . Die Basis dieser Verständigung soll
drei Prinzipialpunkte  enthalten : ' .Kerne An¬
nexionen , keine Kontributionen,  Anerkennung
des Selbstbestimmungsrechts der Nationen
Tie territorialen  Fragen sollen nicht den Hauptgegen¬
stand der Verhandlungen bilden, sondern das Zustande¬
kommen eines Völkerbundes,  obligatorischenS chi e d s-
gerichts und internationale  Abrüstung.

»ie FrredenSfkK « e
Zürich,  3 . Sept . Die Neue Züricher Ztg . widmet der

priedensfragc zwei Leitauffätze. Auch in diesem Blatt wird
» dst befremdende Antwort des sogenannten „Internationalen

Der Wahrheit Sieg.
Roman von Erich Ebenstein. 88

..Maubst. ich komme umsonst zu nachtschlafender Zeit
ins WittShauö? Lustragen sollst uns , waS gut und

iöm nt '^ uni>bie  Memige fleißig leben lasten
. Er bricht ab. denn sein Blick ist zufällig auf Pauli gesal.
*"■»er weit vorgebeugt dasitzt und ihn in ungläubiger Be-
stUtjimg anstarrt.
, waS schaust mich denn so spaßig an. Beitel-Pauli ?"
^ °^ Zeersch ärgerlich. . Bin ich Dir vielleicht waS schuldig
j. beileib  uit, aber «it glauben kann ich'S, daS —"
^ 'wett Pauli ganz verwirrt.

.Was zr,,„ r Daß ich wieder Heirat? Dummer vub,
M schon glauben, daß eS wahr ist!"

will sich wieder den andern zuwenden, aber Pauli
iu,Mwörend : . Zeetsch, und daS w. llt Ihr der Rosel an-
^EuieEtiesniutter !"

Wl belrachtet ihn der Alte mißtrauisch.
t#9eu Ibarf*?“* 6enn «nein « Dirn an, wenn man

»li wird rot und blaß vor Aufregung, aber eS nutzt
das Herz geht nnt dem Verstand durch.

Wn,'y etR  Hab ich sie! Lieber alS aller auf der Welt, rmd da-
S-bt^ »ulasten, daß Ihr ihr «ine Stiefmutter
""" 'c s« vielleicht drangsaliert."
I Zeetsch lacht trocken auf.

»ulasten kannst Du'S? Nachher studier Dir halt
3qiu0„. S (>1110*111 fönnteft. Die Bachwirtin wird ein«
ttr num ^ tlesmutter abgeben für die verflftre Dirn, die hin-

Zücken solche Dummheitenanspinnt."
®°^ roi rt 'n !!' Pauli sinkt wie vernichtet auf die

[̂ >«rbef:!“UCt"®* e ‘ ^ Rosel ihre Stiefmutter

Leandern blicken überraschtauf den Zeetsch. Wie
«in gerade auf die? Wenn er schon wieder heira-
tfffT/,, eine ältere Person, die an Jahren und

' " L" 'hni paßt? Und hat man «licht über die Bachwir-

ün allerlei gemunkelt? Die. gerad die soll jetzt zur reichsten
Bäuerin von Frredleiten gemacht werden? Der Zeetsch liest
das Staunen von allen Gesichtern und deutet eS sich ziemlich
richtig Sein Antlitz wird finster. Und al» Kilian jetzt zwin-
kernd lacht: . Merkt'S eS denn nit, foppen will er uns, de»
Zeetsch" da braust er grob auf: ..Esel ' WaS ist da halt zu
foppen? Schon lang Hab ich'S im Sinn tzehabt. weil st- sau.
der und brav rst wie keine zweite. Hast vielleicht geglaubt, ich
wollt nur eine alt, Hex, nehmen?"

«nit, " beeilt sich Kilian erschrocken einzulenken.
„Hast eh recht! Und rechtschaffen freuen tutS unS. Gelt ?"

Er blickt verlegen im Kreis herum und begegnet jetzt lau»
ter nickenden Köpfen.

»Ja, ja, warum sollt'» uns denn nit freuen?" Keiner hat
den Mut, eS mit dem reichen Alten zu verderben.

Der Zeetsch atmet befriedigt auf. Dann wird er plötzlich
wled» sehr aufgeräumt, bestellt Speisen und Getränke und
nickt leutselig, wenn einer sein Gla» erhebt und ihm zuruft:
.Gesundheit, Bräutigam, Dir und der Bachwirtin l"

So herrscht im Handumdrehen wieder die Stimmung , di«
er gewünscht hat.

Nur zwei nehmen nicht den geringsten AnteN dman: Re-tma dr,verschwunden ist, und Pauli, der einsam in einer
:ckr sitzt und düster in sich hineinarübrlt. Um Mitternacht

bricht der Zeetsch»uf. Sein sonst fahlbrauner Gesicht ist vom
Wein gerötet und die verschleierten Augen schwimmen in
feuchtem Glanz. Zum ersten Male seit zwanzig Jahren hat
er seinen Geiz ganz vergessen unb des » ulen etiva» zuviel
getan. Und daran war nicht allein die Freude über das Ge-
ltngen seiner Pläne schuld, sondern auch ein Gefühl unge¬
wohnter Mattigkeit. daS ihn jäh überfallen hatte, al» er da»
HauS der Bachwirtin verließ.

Nur mit großer Anstrengung hatte er e» hinter gezwmr-
gener Fröhlichkeit verborgen. Jetzt aber fühlte er sich wieder
zäh und kräftig wie früher. Und gleichsam alS Antwort auf
«men inSaeheim plötzlich auftauchenden Gedanken murmelt
er leise: »Närrisch— selb war noch lang nit 'S Alter."

Jni Flur tritt ihm plötzlich Pauli in den Weg.
.Zeetsch, wenn ich ein Wörtel reden könnt mit Euch?"
Der Alte mustert den Burschen spöttisch.
»Aha, ist Dir waS eingefallen?"

v steht verlegen vor sich hin. Dann hebt er plötzlich
den Blick war« zum Zeetsch auf und sagt : . Müßt'« nit für
""S"t "ehmen. Zeetsch, aber Ihr seid der Rosel ihr Later
und ich kannS ntt stnmm mit anfehen. wie Ihr in « uer Un.
glück rennt! DaS kann ja ewig kein qut tun "

»Wat ?"
»Daß Ihr die Bachwirtin zu Eurer Frau macht. Sie ist

jung und sauber und lebensfroh und — und Ihr —"
Er stockt. In de» Zeetsch Antlitz tritt ein böser, hohnvollerAusdruck.
»Na, nur weiter. Und ich— ? Red nur frei heraus."
.Unglücklich müßt Ihr werden mit einer solchen. Denn

gern haben kann ste Euch nit ! Wenn Ihr '» vielleicht auch nit
wahrnehmen wollt, ein alter Mann seid Ihr doch und sie —
«in junge» Weib. Aullachen tät ste Euch hinterher"

Einen Augenblick stiert der Zeetsch den unwillkommenen
Warne» zornig au. Dam»bricht er in ein lautschallendes Ge-
lächter au«.

»Weiter ist Dir nix eingefallen? Hahaha, so ein guter
Mmsch, wie Du bist. Beitel.Pauli ! Haha, ich und alt s Da
schau her." erstreckt seine knochigen Arme au«, . mit den
zweien da schlag ich zehn solche nieder, wie Du einer bist
wenn ste sich unterstehen sollten, mir noch einmal mit einem
Wort i«»den Weg zu treten. Hahaha?" '

t a^ n “ ‘"fl * he'l« und gewaltsam, wie ein
Röcheln. Ist » der Zorn oder sonst etwa» — der Zeetsch fühlt
plötzlich w,eder die s»nderbarr Mattigkeit, die ihn heute schon
einmal überfallen hat. Sein Gesicht wird bleich, ihn schwin¬
delt und ein furchtbares Uebelbefindenwürgt ihn an der
Kehle. Mit gläsernem Blick starrt er auf Pauli , der erschrocken
zuspringt und ihn stützen will. Aber mit einer geivalligen
Willensanstrengung kämpft der Alte gegen das ÜnmobUeiu
an und schüttelt PauliS Hände wild von sich.

»Geh— geh — Du — sonst erstickt mich noch der 9 orn "
stammelt er. Ziehst nit, daß -S nur — der Zorn ist üoer
Dich, der mich—"

»Nein, Zeetsch! Der Finger Gotte» ist'«, der Euch mah.
neu will, emzuhalten, so lang'» noch Zeit ist!" sagt Pauli
ernst. »Dentt an Euer Kind, und wenn Ihr schon durchaus
heiraten wollt, so gebt mir zuvor die Rosel." 941 20



Friedensbüros " in Bern auf die Eingabe der Ovessaer Frie¬
densliga zurückgewiesen. Tie Aufgabe der Pazifisten könne
nicht in Untätigkeit bestehen, bis der Krieg den Ruin ver¬
vollständigt und durch weitere Opfer noch größere Ver¬
bitterung den Weg zu einer dauernden Verständigung ver¬
legt haben werde. Darum müßten die Pazifisten einen
möglichst baldigen Frieden oder mindestens möglichst rasche
Vorverhandlungen mit allen Mitteln fördern . Ein alter
Schweizer schlägt im gleichen Blatt vor, die G e sa m t h e i t
der Neutralen  solle sich für die Veranstaltung einer
Fricdensbesprechung unter den Kriegführenden an die Re¬
gierungen aller kriegführenden Völker wenden. Wenn das
Begehren von allen Neutralen an alle Kriegführenden gleich¬
mäßig gerichtet werde, dann könne es keinem einzel¬
nen Volk übel vermerkt  werden . Im übrigen sei
eine solche Aufforderung der Neutralen nichts anderes als
ein Notschrei, da sie sich damit nur ihres Lebens wehrten,
und das sei jedes einzelnen und jedes Volkes unbestreitbares
Recht und letzte Pflicht.

Die Explofkon«katastrophe in Vdeffa.
Wien,  3 . September. (W. B.) Das Wiener k. k. Tele-

graphen-Korrespondenz-Bureau meldet aus Odessa: Bei der Ex¬
plosion des Munitionslagers wurden über 50 Personen ge¬
tötet und mehrere hundert verletzt. Mehrere tausend Per¬
sonen sind obdachlos, da die Häuser ganzer Straßen durch den
ungeheuren Luftdruck der einfallenden Granaten und den aus-
gebrochenen Brand vernichtet sind. In den Gassen liegen nicht
explodierte Geschpsse, teilweise schwersten Kalibers. Ter Scha¬
den befragt sicherlich mehrere hundert Millionen Rubel. Dih
bisherige Untersuchunghat ergeben, daß das Unglück ebenso
wie das Unglück in Kiew durch Agenten der Entente hervorge¬
rufen wurde. Das Munitionslager gehörte eigentlich der
ukrainischen Regierung, mit der die österreichisch-ungarische
Heeresverwaltung wegen des Erwerbs des Lagers verhandelte.
Tie übrig gebliebenen Vorräte wurden in Sicherheit gebracht.
Tie Obdachlosen fanden in Asylen Unterkunft. Tjie Bedürf¬
tigen werden aus den Fahrküchen der österreichisch-ungarischen
Truppen gespeist. Ter Bahnverkehr, der mehrere Stunden
unterbrochen war, wurde im vollen Umfang wieder ausge¬
nommen, und das Leben in Odessa geht bereits lnieder seinen
gewöhnlichen Gang. mV'

und Schiffe im GolsttdM Cattaro anzugreifen. Ihre Bomben
waren wirkungslos und fielen größtenteils in die See. Vor-,
den vier Flugzeugen entkam nur eines, die anderen drei' stürz-:
ten ab und zerschellten an den Felsen. Ein Flieger wurde ver¬
wundet geborgen, die übrigen find tot.

W i e n , 3. September. Staatssekretär von Hintze ist heute
vormittag, von Unterstaatssekretär Freiherr von Btumm, dem
Botschaftsrat Prinzen Haspe und Legationsrat Freiherr von
Bietinghoff begleitet, hier eingetroffen. Er wurde am Bahn-
Huf von Botschafter Grafen Wedel und Gesandten Prinz Wil¬
helm zu Stolberg-Wernigerode begrüßt.

ausgeübt? „Rein, auch das kann ich nicht sagen, aber alle er-

A»ö Finnland.
Stockholm,  3 . Sept . Der Einspruch der finnischen

Regierung bei den hiesigen Vertretern der Verbandsmächte
wegen des Angriffs englischer Flieger aus finnisches Gebiet
ist beantwortet worden. Der englische Konsul in Stock¬
holm wurde von seiner Regierung zu der Erklärung ermäch¬
tigt , keine Art von Truppen der Verbandsmächte habe
versucht ,die finnische Grenze zu überschreiten ooer irgend¬
welche aggressiven Handlungen gegen Finnland zu unterneh¬
men. Der wichtigere Nachsatz lautet , daß die militärischen
Führer der Verbandsmächte Befehl erhalten hätten , jede
Verletzung der finnischen Grenze zu vermeiden.

Aus dem besetzten Gebiet.
WTB . Kowno,  2 . Sept . Zum Rektor der Universität

Dorpat ist. wie die Baltisch-Litauischen Mitteilungen er¬
fahren . der Professor Karl Dehio vom Oberbefehlshaber des
die Verwaltung der baltischen Lande leitenden Armee-Ober¬
kommandos ernannt worden. Der Rektor führt den Titel
Magnifizenz. Professor Dehio, aus Reval gebürtig , ist ein
Schwager des Verteidigers von Kiautschou, Kapitäns Meyer-
Waldeck.

Zur Vorbereitung der Wiedereröffnung der Dorpater
Tieräztlichen Hochschule hat die Mlitäroerwaltung .das
preußische Landwirtschaftsministerium um Entsendung des
Geh. Regierungsrates Dr . R. Schmaltz aus Berlin gebeten,
welcher der Hochschule bereits früher als Ehrenmitglied
nngehörte. .

Die Wirre « iu Rußland
WTB . Amsterdam,  4 . Sept . Einem hiesigen Blatte

zufolge erfährt die Times , aus Wladiwostok: Nach hier
eingetroffenen Berichten rücken die Tschechen angeblich öst¬
lich des Baikal -Sees vor und besetzten Wershne Udinsk.
Sie sollen bereits 33 englische Meilen (53 Kilometer ) östlich
von Petrowski stehen. Nach einem noch nicht bestätigten
Bericht hätten die Tschechen Tschita genommen. ' Offenbar
marschieren sie in drei Gruppen auf : Die erste Gruppe
folgt der Eisenbahn, die zweite, im Zentrum , ging über das
Gebirge und eroberte Selenginsk, während die dritte , die
längs der mongolischen Grenze marschiert. Kiachta nahm.
Dieser Bericht, dev von Chinesen in Maima Schin, in der
Nähe von Kiachta, über die Mongolei nach China tele¬
graphiert worden ist, ist ein Vorzeichen für die Wieverher-
stellung der telegraphischen Verbindung zwischen ganz Si¬
birien und der Tschechenfrontan der Wolga.

Deutschland
WTB . Berlin.  4 . Sept . Der Wahlrechtsaus¬

schuß des Herrenhauses  hat Heute vormittag seine
Beratungen begonnen und sich dahin geeinigt , über die Ver¬
handlungen einen eigenen Bericht herauszugeben.

Oesterreich-Ungarn,
WTB . Wien,  4 . Sept . Heute mittag empfing Kaiser

Karl den Staatssekretär von Hintze und den Unterstaats-
sekretär von Stumm . Um 12VuUhr fand bei Ihren Majestä¬
ten Frühstückstafel statt , zu der von Hintze, von Stumm , der
deutsche Botschafter Gras Wedel, der deutsche Militärbevoll¬
mächtigte Generalmajor Emmen und der Minister des
Aeußern Graf Burian zugezogen waren.

WTB. Wien,  2 . September. Tie Marinesektion des
Kriegsministeriums teilt amtlich mit : Am Vormiklag dev
30. August versuchten vier englische Landflugzeuge Anlagen

Das erste deutsche Sckiff i» Petersburg.
Petersburg,  2 . Sept . Der deutsche Dampfer Annie

Stinnes ist in Petersburg eingetroffen . Es ist das erste
deutsche Schiff, das seit vier Jahren in Rußland die deutsche
Flagge hißt.

zählen, daß" man sagt, daß sie schlechte Menschen seien.

«*? jß».

Bonder schweizerischen Grenze,  3 . Septembers
Ein Jahr Gefängnis für ' Kr  i e gs  m üd  i gk  e ü.
Vor dem 6. Pariser Kriegsgericht kam dieser Tage eine An¬
klage wegen „defaitistischer Kundgebung" zur Verhandlung
die' als Merkmal der wahren Stimmung im französischen Volke
Erwähnung verdient. Angeklagt war Felix Thuret , "Gemeindet
rat von Marly, der bei der Verabschiedungeines Truppen,
körpers auf dem Bahnhofsplatz seiner Gemeinde, als ihn eine
Tame aus der Zuschauermenge über den Grund seines düstern
Trcinschanens befragte, erklärt hatte : „Ich bin Antimilitarist". -
Dafür bedachte ihn seine Nachbarin mit einer scharfen
rechtweisung und mit der Aufforderung, „diese Tupfern da vorne
mit Freuden und Achtung zu begrüßen". Als ein Soldat dies
hörte rief er mitten aus dem Glied heraus : „Was, Tapfern?,
Sagen Sie lieber Dummköpfe, denn wenn wir den Kolben,vm-
drehten wäre der Krieg zu Ende." Run war Thureh'wiedcr an
der Reihe, um den Soldat , der den aufreizenden Ausspruch-gx.
tan hatte' iy Schutz zu nehmen, und er sagte darum : („Vier
Jahre Krieg! Man begreift, daß die Leute genug haben, und
man muß sich nur wundern, daß sie nicht schon gemeutett
haben". Diese Aeußerungen trugen Thuret unter Berücksichti¬
gung seines Amtes als Gemeinderat von Marly und Sekrotäq
des Bürgermeisters ein Jahr Gefängnis  und t00y
Franken Geldstrafe ein.

»en

Amerika.
Haag,  2 . Sept . Das Repräsentantenhaus der Ver¬

einigten Staaten genehmigte die Gesetzesvorlage über die
Erhöhung der Einkommensteuer. Diese Erhöhung der Steu¬
ern soll eine Mehreinnahme von acht Milliarden Dollar
bringen . Für Kriegsgewinne ist eine Besteuerung bis zu
80 Prozent  vorgesehen.

Englische Wühlarbeit im Baltenland.
Es ist bekannt, daß die Engländer im Baltenland durch

ihre Agenten alle möglichen Gerüchte über die Deut¬
schen,  namentlich über die deutschen Besatzungstrnppen, in
Umlauf setzen. Was ihnen in Belgien gelang, soll ihnen, so
hoffen sie, auch in Estland gelingen. Aber wie sich in Belgien
ihre Anschuldigungennicht aufrechterhalten ließen., so werden
sie auck im Baltenland in ihrer Un w a h rh e i t als b a ld
erkannt.  Ein Mitarbeiter der in Petersburg erscheinenden
lettischen Zeitung „Teenas Lapa" hat sich aufgemacht, um den
Gerüchten auf den Grund zu gehen, und berichtet nun, in einer
Aufsatzreihe„Wahrnehmungen und Eindrücke aus dem Wege
von Petersburg in den Wolmarschen Kreis und zurück" über die
Stimmung in seiner Heimat. Tabei kommt er ungeachtet
seines Patteistandpunktes, der natürlich der Petersburger
Linksstandpunkt ist, zu bemerkenswerten Ergebnisten. Er be¬
richtet in der Plummer vom 10. Juli unter anderem folgendes
Erlebnis : ,Es liegt in der Natur der Menschen, daß alles
Schleckte hervorgehoben und gleichzeittg alle guten Eigen¬
schaften abgeleugnet werden. Wenn man mit den livländischen
Bauern über die Deutschen spricht, tritt diese psychologische
Eigenschaft ganz besonders hervor. Als ich einen solchen Er¬
zähler fragte: Was haben euch eigentlich die Deutschen so
Schlechtes getan? — antwortete er verwirrt : „Ja — ich per¬
sönlich kann von ihnen wohl nichts Schlechtes sagen." —
Aber vielleicht wurde euch doch auf irgendeine Art und Weis¬
ein Unrecht getan : wurde nicht irgendwie ein Druck auf euch

Unsere Gefan - ensn in
Ein deutscher Austauschgesangener aus England , der

schwer Herzleidens ist und sich während des Transportes von
Jsle of Man nach Boston nur durch beständiges Einnehmen ^
von Medizin aufrecht erhielt , wurde von einem englischen
Offizier genötigt, ihm sein- schweres Gepäck zu schleppen.
Als er im Polizeigewahrsam um etwas Wasser bat , um
seine Medizin nehmen zu können, wurde ihm erwidert , er
könne froh sein, daß er lebe? in Deutschland müßten die
englischen Gefangenen Suppe essen, die von anderen aus¬
gebrochen worden sei. Er wurde dann zusammen mit einem
alten , ebenfalls schwer Herzkranken Mann lange Zeit in
Zellengewahrsam gehalten, wo sich kein Mensch um sie küm- j
merte. Der alte Mann wurde dort schließlich so krank, daß
man nicht umhin konnte, ihn endlich in ein Hospital z«
schaffen. Die seelische Wirkung solcher rohen Behandlung
aus an sich schon schwerleidende .schwache Menschen kan» ;
man sich wohl vorstellen. Die Frage erhebt sich dringend,,
ob angesichts solcher Gehässigkeit und bewußten Lust an
Quälerei die menschliche, würdige Behandlung aufrecht»!
erhalten werden kann ,'die die zahlreichen englischen Gesan-4
genen bei uns genießen!
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Was ist mit Spamen?
Tie Entente will einen Ausgleich mit Deutschland

durchkreuzen.
Madrider Veröffentlichungenhaben die ersten zu uns ge¬

langten Reuterschen Mitteilungen über Spaniens jüngste
Haltung in der Frage des U-Bootkrieges zum Teil rtchchigge-
stcllt, zum Tell durch. Vervollständigung geklärt. Es hat sich
erwiesen, daß die spanische Regierung sich nicht, wie Reuter in
bewußter Entstellung des Tatbestandes berichtete, für frühere
Verluste an spanischem Schiffsraum infolge Torpedierungen
durch Beschlagnahme deutscher, in spanischen Häfen ankernder
Schisse schadlos halten will, diese Absicht sich vielmehr auf «Ml
noch kommende,  tn gleicher Weise entstehende Verlustr
bezieht. Trotzdem sah sich die deutsche Regierung veranlag
gegen das Vorhaben der Madrider Regierung als völkerrechtlich
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Da gibt ihm der Zeetsch in sinnloser Wut einen Stoß vor
die Brust . t „

„AuS'n Weg gehst, Narr, sonst ruf ich mit die Gendarmen
tu fjUf"

Pauli begreift, daß jede» weitere Wort vergebens wäre.
Mit einem tiefen Seufzer wendet er sich ab und verläßt da«
TeichwirtShauS . _ „

Fünf Minuten später geht auch der Zeetsch heim. DaS
Unwohlsein hat er niedergezrvungen, aber die Mattigkeit ist
«eblieben. - _ _ „ .

Grau und trüb bricht der nächste Morgen an . Paul, , der
tn der Nacht kein Auge geschlossen hat, begibt sich gleich nach
dem Frühstück hinab zum TeichwirtShauS , wo deS Teichwirt«
Wäglein schon bereit steht, um die beiden nach Altenau zu
bringen . Den » für zehn sind sie vorgeladen vom Bezirttrich-
ter. Während der Teichwirt noch einmal in den Stall geht,
um dem Knecht einige Weisungen zu hinrerlassen, huscht Re¬
gina zu Pauli heraus . „ __ .

Ihre Augen sehen verweint auS und um den Mund liegt
rin fremder, kmnniervoller Zug.

„Weißt eS schon," frägt sie hastig. „waS Dem Brud«
aukgerichtet hat beim Gericht? Ist er schvn zurück?"

Pauli hebt bestürzt den Kopf.
„Von wo denn ? Ich Hab den Konrad in» gesehen, fett Nh

heut nacht von Euch weg bin ." ,
„Ah, nachher weißt gar nit , daß er noch m der Aacht

hat anspannen kaffen, um nach Altenau zu fahren ?'
„Kein Wort weiß ich davon !"
„Zum Vater hat er gesagt, er wollt alles angeben gegen

Heidrich, waS hier geredet worden ist in den letzten Tagen.
Nachher würden di« Herren drin schon selber die nötige « Zeu¬
gen ausfindig machen."

„DaS will er Mn, der K««tr»d ? Jesu «, ober dam» — dann,
hilft ja alleS nix mehr."

„Werweiß ?" murmelt Regina mit seltsamem Ausdruck,
.die Gralin war da heut in aller Früh, der Hab ich'S gesagt
- und —"

„Regina !" ruft deS TeichwirtS Stimme au« dem Hau «/
Sie schrickt zusammen und drückt PauliS Hand . „Behüt

Dich Gott . Pauli , und gelt. Du denkst nit schlecht von mir,
wenn auch —" _ .

„Aber. Regina ! Auf mich kannst Dich verlaffen !"
Zwei Minuten später fahren die beiden Männer fort , « in

Stück außerhalb FriedleitenS , da, wo der Weg nach Drachen-
berg abzweigt , holen sie rin zweites Wäglein «in , in dem die
Vachwirtin fitzt. _ . ^ . .

„Guten Morgen , Bachwirtin, " ruft d«c Teichivirt dem
nach Drachenberg abbiegenden Wagen zu. „schon unterivegS
— und ohne den Bräutigan »?"

Martina preßt die Lippen zusammen und wirft emen fin¬
steren Blick hinter sich.

„Wie Du siehst."
„Kommst auch nach Altenau ?"
„Rein . Ich fahr nach Drachenberg, wo ich mir Wohnung

suchen will . In zwei Tagen kommt der neu , Bachwirt ."
„Na , lang wirst ja nit fort sein von Friedleiten , und viel

Glück und Segen auch, Bachwirtin , zum neuen Bund I"
Die Bachwirtin antwortet nicht mehr. Sie kutschiert selbst

und gibt ihrem Pferd jetzt di, Peitsch, , daß eS wi , rasend
auSgreift und da« leichte Wäglein bald den Blicken der bei-
d,n Männer entzieht. Lachend treibt auch der Teichwirt seine
FuchSstute wieder an . .

„Der hängt der Himmel auch nit voller Geigen , scheint « !
Ra , wird sich schon geben, wenn sie erst die reich« Bäuerin
spielen kann. Fein heimlich haben ste'S angestellt , da» muß
ich sagen, kein Mensch hätt'« denken können, daß d« alt,
Zeetsch noch so waS im Sinn hat — bei seinem Beiz ! Aber
die Bachwirtin wird ihn schon leichter machen jetzt."

Pauli schweigt. Da besinnt sich der Teichwirt darauf, baß
der Zeetsch auch «ine Tochter hat und Pauli diese liebt . Des¬
halb fetzt« mitleidig hinzu : „Glaub « wohl , daß «» Dich
hart ankommt. Wär ein, gut , Versorgung gewesin für Dich,
wenn Du 'S hättest durchsttzen können, al « Eidam auf dea
Zietschhof P, komme» . Jetzt » « st D » wohl '« Maul « tz- o»
müssen."

Aber da braust V« sanft, Paust pkvtzlich heftig « f : „« *
nit ! Erst recht nit ! Heut noch geh ich zu ihm und erzwing '«,
daß er mir di« Rosel gibt. Hab mir'« lang genug überdacht

heut nacht: für mich ist'« ein Glück! Denn so lang die Rose!
di« reiche Erbschaft hinter stch gehabt hat, Hab ich mich still
ducken müssen, damit keiner glaubt , mir wär '« umS Geld zu
tun . Wie wenn ich danach fragen tat ! Keinen Krenzer soll tt
ihr geben, wenn sie nur mein Weib wird ."

„Du mein , vergaloppier Dich nit , Pauli, " fällt der Teich¬
wirt warnend ein , „jetzt wird die Dirn bald gar nichts meh»
hinter stch haben, dafür wird dir Bachwirtin schon sorgen |
Und wa « wollt Ihr anfangen nachher, Ihr zwei armen Ha¬
scher?"

„Arbeiten," sagt Pauli ruhig und schlicht. „Gewohnt find
wir 'S beide von kleinauf , mid nach mehr fragen wir nit , alt
daß wir für Zeit und Ewigkeit beieinand fein dürfen. Kann'«
nit in Friedleiten fein, wird sich wohl anderSwo «in Häusel
finden, da« wir in Pacht nehmen köunen. Das ist uns ge¬
nug ."

Der Teichwirt schüttelt düster den Kopf. Ihm ist Regina
eingefallen . Akknrat so redet auch sie. „Die Lieb halt , die ver¬
teufelt « Lieb !" sagt er ärgerlich. „An gar nix denkt sie, wie
an« Zusammenheiraten ! Ein rechtes Kreuz damit !"

Ader Pauli lacht sorglo« und selig und gibt ihm eine«
sanften Rippenstoß.

„Du , daS predigst halt jetzt al « Graukopf. Vor zwanzig
Jahren wirst auch anders geredet haben. Kein Kreuz ist ein«
rechtschaffene Lieb, sondern ein Segen GotteS . Und da« RS
ich Dir , Teichwirt : Ein Glück, da« die Welt nit den Geld¬
säcken und Grauköpfen allein gehört, sondern den Jungen,
die'« „Hauptwort " sagen in HeiratSsach«n !"

11. Kapitel . J
Inzwischen herrschte an jenem Vormittag in Friedleiten

schwül« G«witterluft . Nicht bloß in der Natur , sondern au4
»nt « den Menschen, di» fast all« von rin,r geheimnisvollen
Unruhe erfaßt schiinen. 241 ,^

In Heidrich« Mühl « begann bm  Tag mit einem p-«*
stch« , Auftritt , vlastu «, d« di, Nacht über nicht heimgekow'
mm war. nachdem Wabi ihm abend« den Auftrag HeidrE
mtrichtet und al« Antwort ein, höhnische Ablehnung bekam
mm ha«, . „d,nn kein Lausvub bin ich nit. daß ich Feiertag»
um dea Eemeindediener umsuchen geh," fand stch zur Mol-
ginsuppe mit verdrossen,m Gesicht wieder ein. Aber kan»
h,U , «c gegessen, so winkt« ihu H,idrich zu stch in seine
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Mig entschiedene Verwarung  einzulegeu . Wohl
spanische Regierung bei ihrem Vorgehen innerhalb

L r beobachteten Neutralität bleiben zu können . Eine-
^Auffassung ist schwerlich aufrechtzuerhalten . Deshalb

Üe J Erwartung gehegt werden , das; Spanien von Schratten
f Shoren wird , die von der Richtungslinie strenger Neu-
R die Spanien seither innegehalten Hat. abführen

berechtigten spanischen Wünschen soll durch Ausbau
^leitscheinshstems für Fahrten außerhalb der Sperrgebiete

, nfl  aetragen werden , worüber Verhandlungen einge-
®e®Jinb Darin äußert sich die feste Bereitschaft Deutschs
" den neutralen Staaten , soweit die KriegSuotwendig-
«77 irgend zulaffen , Entgegenkommen zu beweisen.

schreiendem Gegensatz hierzu steht das Verhalten der
«nbtcr Die Vergewaltigung der Neutralen , die seit Be-

^ des Krieges sich fortgesetzt mit schrankenloser Rücksicht?-
it  steigerte , hat eine neue Blüte zu verzeichnen . Frankj-

»ffLb England bedrohen jedes neutrale Fahrzeug , das freie?
,Mwm Feinde annimmt , „als im Interesse eines feind-

Staates fahrend " mit Wegnahme und Beschlagnahme.
^ Porbehalt des Beweises , daß das Fahrzeug nicht im Jn-

eine« feindlichen Staates fahre, ist selbstverständlich
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da die neutrale Schiffahrt , wie es Man bisher ge-
ist auch im Fall der Erbringung dieses Beweises durch

klnabme>er Schiffe behufs „Untersuchung " in einer Weise be-
M und gehemmt werden würde , die der Unterbindung des
Mbrs gleichküme.

l Ganz offensichtlich handelt es sich um einen Gegenzug
Lm die Erleichterungen und Sicherungen ^ die Deutschland
^ »irteresfe der Neutralen zuzugestehen bereit ist. Jnsbe-
lürre soll Spanien dadurch getroffen werden , obwohl bei den
^niiihen Schiffahrt ein Verkehr im Dienste Deutschlands oder

Verbündeten naturgemäß gar nicht in Frage kommen;
Lu Um so klarer tritt die Absicht zutage , die an gestrebte
Verständigung mit Spanien zu durchkreuz  e n

Tie spanische Regierung wird sich, wie zu hoffen ist, der
Erkenntnis nicht verschließen, daß der neue Anschlag nackte»
Ceeränberei eine schwere Verletzung ihrer Rechte und ihrer Un¬
abhängigkeit bedeutet.

AuSzeichnrr«- .
bB Berlin,  2 . September . Ter Sultan hat Mar-

ftsall Liman v. Sanders das Großkreuz des Medjidie -Ordens
,it Brillanten verliehen._

Die Kolonmldeutscheu ans Ostafrika in
b"laischer Gefangenschaft.

Fm Verlaufe dieses langen , erbitterten Krieges batten
wir in der Heimat leider schon oft Gelegenheit , zu schildern,
wie unsere Feinde ihre ohnmächtige Wut über das Mißlingen
ihrer kriegerischen Maßnahmen in niederträchtiger, schamloser
Veile an den in ihrer Hand befindlichen , wehrlose« Opfern,
bm Kriegs- und Zivilgefangenen , auszulaffen Pflegen . Jetzt
siegt wieder ein neuer Beweis für diese verachtenswerte
Handlungsweise unserer Feinde in einer vom Reichskolonial-
imt herausgegebenen Denkschrift „Die Kolonialdeutschen aus
Ostafrika in belgischer Gefangenschaft " vor . Tie Denkschrift
gründet sich auf eidliche Aussagen aus der Gefangenschaft
Zurückgekehrter'und 'entrollt ein trauriges Bild der furcht¬
baren Leiden, die die Gefangenen dort erdulden mußten.

Es handelt sich um die deutschen Ostafrikaner , die bei der
Aufgabe von Tabora (einer etwa in der Mitte von Deutsch-
Ostafrika gelegenen Stadt ) durch, unsere Truppen am 19. Sep¬
tember 1916 in die Hände der die Stadt besetzenden Belgier
sielen. Beamte der deutschen Zivilverwaltung , in privater
Tätiakeit dort weilende Deutsche mit ihren Familien und Ange¬
hörige der Schutztruppe , die krank von den abziehenden Truppen
betten znrückgelassen werden müssen,, waren es, die vo» dem;
Belgiern'von Beginn ihrer Gefangenschaft an !den wüstesten Be¬
schimpfungen und Quälereien ausgesetzt waren . Nachdem die
Unglücklichen wochenlang in Tabora in Unterkunstsräumen,
iie sonst nur für Eingeborene verwandt werden, bei einer von
Negern bereiteten widerlichen und ungenießbaren Ernährung
und unter erniedrigender Behandlung von seiten der emoiv-
bmenen Wachsoldaten festgehalten worden waren , brachte man
sie mif beschwerlicher Reise durck ganz Mittelasrika limr
durch den Kongo hinab bis an die westafrikanische Küste, von
>vo sie über England nach Frankreich verschifft werden . Tie
Erlebnisse auf dieser Reife waren ' so furchtbar , daß sie den Be¬
teiligten eine immerwährende Erinnerung an die dunkelste
Zeit ihres Lebens bleiben werden.

Tie krank zurückgelafsenen Angehörigen der Schutztrupve
hatte man schon beim Einzug in Tabora aus dem Hotel , in
dem sie lagen , in ein Unterkunftshaus verschleppt, von wo, sie,
ohne ärztliche' Behandlung erfahren zu haben , mit den anderen,
befangenen auf die Reife geschickt wurden . Im Verlauf der
Reife, die teils mit der Bahn , teils in den Warenräumen der
sstnßdampferzurückgelegt wurde , mußten auch zahlreiche, über¬
aus anstrengende Märsche gemacht werden , bei denen man die
befangenen, Gesunde und Kranke, ihr Gepäck in glühender
Hitze meilenweit schleppen ließ . Versagten einem die Kräfte,
sank er ermattet ' zusammen , dann trieben ihn Kolhenstöße
der begleitenden belgischen Askaris (eingeborene Soldaten)
lieber auf und weiter . Die Unterkunstsräume auf der Reise
Karen Negerhütten , in denen der Fuß bis über den: Knöchel im
Morast versank. Ohne die primitivsten Möbelstücke, ohne die
«ctt aus sanitären Gründen unvermeidlichen Moskitonetze
sieh man die Gefangenen nächtelang liegen . Um die Kranken
kümmerte sich kein Arzt ? in viernndzwanzig Stunden gab man
an djk Gefangenen einmal Material zur Bereitung des
Essens aus, das gar zu kochen oft unmöglich war weil der
Transport alsbald Weitergetrieben wurde . In den Fluß-
^lwpfern, in deren Laderäumen die Gefangenen ohne Erlaub¬
nis zum Verlassen des Raumes eingepfercht gehalten wurden,
herrschte eine entsetzliche Unsauberkeit . Ganz besonders schlimm
«-ging es den Frauen , die den wüstesten Beschimpfungen und
teilweise auch tätlichen Beleidigungen von seiten weißer und
sarkiger belgischer Soldaten ausgesetzt waren.

Besckiwerden hatten keinerlei Erfolg : der belgische Ober-
««sehlshaber in Tabora , Generalmajor Tombeur , erklärte schon
am ersten Tage seiner Uebernahme des Kommandos der be¬
setzten Stadt : „ Mit einem Deutschen spreche ich überhaupt
nHt ", und damit setzte er ein für allemal seinen Standpunkt
gegenüber allen Klagen und Beschwerden fest. Sie gingen
«sso nickt unmittelbar an ihn und wurden ihm durch die
Z^ ischenstellen einfach gar nicht westergegeben . Auch am
^chlussx der Reise beim Gouverneur von Belgischt-Kongoi abge-
Kbene Beschwerden verhallten ungestört , man nahm den Ge-
s°vgenen sogar die Abschriften der Beschwerdeschristsätze bei
^rer Abreise von Afrika fort.

Bei den Ostafrika-Teutschen bietet sich dasselbe Bstü der
vollkommenen Entrechtung der wehrlosen stutenteopfcr , >me
der Folterknechte unter den Wachmannschaften und der^ ge¬
wissenlosen Gewährenlasser unter ihren verantwortlichen Füh¬
rern Auch, die Leiden der Ostafrika -Teutschen gilt cs für uns
den ' bösartigen Quälern wehrloser Menschen dort heimzu¬
zahlen wo das in unserer Macht steht : auf den Schauplatzen
der blutigen Auseinandersetzungen an der Front , die uns den
Sieg über die wahren Barbaren dieses Krieges geben sollen,
wir es in tausend anderen Fällen aus der Behandlung der-
Ententekriegsgefangenen gesehen haben . Auch hier ist nicht
der Gedanke. Wehrfähige vom Waffendienst fernzuhalten , lei¬
tend gewesen für die Art der Behandlung , sondern Wut und
unversöhnlicher Haß waren maßgebend für das Austreten

Vermischte Nachrichte».
Tie für die Eheschließung von Militärper¬

sonen  geltenden Vorschriften (Erlasse vom 24. Februar 191o.
und 30 September 1917) haben in einem Punkte eine Abände¬
rung erfahren . Nach Benehmen mit dem König!. Kriegsmi¬
nisterium hat der Minister des Innern verfügt , daß allgemein
lbei dem Heere und bei der Marine ) Unteroffiziere , mit denen
nicht weiter kapituliert wird , die also bei der Demobilisierung
zur Entlassung kommen, einer Heiratserlaubnis ihrer mili¬
tärischen Vorgesetzten nicht bedürfen . Im übrigen verbleibt es
bei den beiden Erlassen , insbesondere auch dabei , dap Mann¬
schaften, die ihrer Dienstpflicht genügt haben , infolge des Sie¬
ges aber nicht entlassen sind , bei der Marine ernfir Heirats¬
erlaubnis nicht bedürfen , wohl aber bei dem Landheere.

* Ein Tops mit Marmelade an den Kopf
geworfen.  Ein Liegnitzer Jnvaliden -Renten -Empfänger,
ein käst erblindeter 70 Jahre alter Mann , erhielt eines
Taoes von einer Gastwirtsfrau Pflaumenmus -Marmelade
aus Mitleid abgelassen und zog hocherfreut über diese
Erwerbung von dannen . Bald aber brachte er die Marme¬
lade zurück mit dem Bemerken , daß die Ware ungenieß¬
bar sei. „Wenn ev sie esse, sei er,in 8 Tagen eine Leiche"
äußerte er gleichzeitig und erregte dadurch den Unwillen
der Verkäuferin , die die Marmelade nur für etwas wässerig
und säuerlich hielt . Es kam zu einer lebhaften Auseinander¬
setzung, der Käufer warf den Topf mit Marmelade der
Frau an den Kopf , schlug auch mit einem Stocke nach ihr
und raufte sie dann , als sie abwehrte , an den Haaren . Die
Frau hatte dem Angreifer wiederholt das Lokal verboten
und deshalb hatte sich derselbe jetzt wegen Körperver¬
letzung und Hausfriedensbruchs vor dem Schöffengericht zu
verantworten . Das Gericht sah die Sache milde an und ver¬
urteilte den Angeklagten zu nur 6 Mark Geldstrafe.

* Eine falsche Gräfin  wurde gestern in einem
Berliner Hotel ersten Ranges entlarvt und verhaftet . Vor
einigen Tagen stieg dort eine Dame ab , die sehr vornehm auf¬
trat und auch eine Zofe mitbrachte . Sie nannte sich Gräfin
Sckönbnrg -Wetzelburg . Ihr ganzes Auftreten ließ es auch
glaubhaft erscheinen , daß man es mit einer Aristokratin zu
ttin hatte . Die Kriminalpolizei war jedoch mißtrauisch.
Sie war von München her auf eine Schwindlerin aufmerk¬
sam gemacht worden , die man eifrig suchte. Der Verdacht
daß sich hinter der Gräftn diese Schwindlerin verstecke,
bestätigte sich. Der vornehme Gast wurde entlarvt und
hinter Schloß und Riegel gebracht . Die Verhaftete stammt
ans guter Familie und ist die geschiedene Frau eines Arztes.
Auch in München lebte sie aus großem Fuße , aber lediglich
auf Kosten anderer Leute . Zuletzt erschwindelte sie sich in
München für mehr als 20000 Mark Pelze . Mit dieser Beute
kam sie nach Berlin , um sie hier zu Geld zu machen.

^Salzsäure für Wein.  Ter Gastwirt „Heinsmann in
Pirk hatte einen Bierapparat mit Salzsäure gereinigt und die
Sänrcflasche in einem unweit vom Gläserschrank geeigneten,
Versteck aufgehoben . Ta kehrten einige Jugendliche in der
Wirtschaft ein und tranken erst Bier . Später verlangten sie
je ein Glas Wein . Ta der Wirt nicht zugegen war , besorgte
das Tienstmädchen das Bedienen der Gäste. Mit den Ver¬
hältnissen wenig bekannt,, ergriff das Mädchen irrtümlicherweise
die Säureflaiche und schenkte ein Glas ein . Zwei von ihnen,
tranken davon . Ter eine rannte wie wahnsinnig nach deq Tür,
um Wasser zu suchen. Beide hatten sich schwere innerliche Ver¬
letzungen zugezogen und wurden noch um Mitternacht zum
Arzt gebracht. , ^

* Schmugglerin oder Spionin?  Berm Grenz¬
übergang aus dem österreichischen in das deutsche Gebiet in
Modrzeow hat die Grenzwache einen verdächtigen Mann ^ ve-ck
haftet . Bei der Revision entpuppte sich der Mann als Frau.
Tiefe schoß auf den Grenzposten und als der Schuß fehlgings,
stach sic sich einen "Dolch in den Leib und verletzte sich schwer.
Man schaffte die Schwerkranke in das Krankenhaus in Sos-
nowitz^ Tort wurden bei ihr Karten des polnischen Jndustrie-
bezirks mit eingezeichneten chiffrierten Worten gefunden, ferner
7 regelrechte Pässe, ein Dolchstock, ein Revolver und 25 000
Mark.

«GegendieWeinpreis - Erpresser.  Ter Verein
der Tbüringer Weingroßhändler hat in einer in Weimar ab¬
gehaltenen Versammlung beschlossen, beim Reichskanzler gegen
die maßlosen Forderungen der Winzer zu protestieren und die
Einführung von Höchstpreisen noch für diesen Herbst zu bean¬
tragen.

* Kaiserliche Patenurkunden.  Auf Wunsch
des Kaisers soll iortan über die Annahme von Patenstellen
durch den Kaiser bei sieben und mehr lebenden Söhnen eines
Urkunde gewährt werden , die vom Kabinettsrat des Kaisers
ausgefertiat wird . Demzufolge will der Kaiser die Annahme
aller Patenstellen , ebenso wie dies bei den Gnadenerweisen?
anläßlich der goldenen Hochzeit bereits geschieht, von seiner
Entschließung abhängig machen. , '

* Eine neue deutsche Heilstätte in Davos.
Im Laufe des Spätherbstes wird eine neue Heilstätte in Tavos
eröffnet werden , die namentlich dem lungenkranken kriegsbe-
schädigten Mittelstand zugute kommen soll . Tie Mittel dazu,
sind von dem Reichsausschuß der Kriegsbeschädigtenfürsorgg.
der Bäderfürsorge des Zentralkomitees vom Roten Kreuz
und dem Deutschen Kriegerhilfsbund in der Schweiz aufge¬
bracht . Das Hans wird zunächst 160 Kranke ansnchMen
könnest? Von reichsdeutscher Seite gehören dem Vorstand der
Leiter des Reichsausschusses der Kriegsbeschädigtenfürsorgei,
Oberbürgermeister Geib und der Kolonialpolitiker Tr . Kav-
itedt an . _ „

* Wien,  2 . September . Ter Arbeiter Joseph Fischer er¬
mordete das Stubenmädchen Brda , zerstückelte die Leiche und
vergrub sie im Keller , um ihr das Sparkassenbuch zrt rauben.

Aus Provinz und Nachbargebieten
Im Schweizer Jura sind nach Mitteilungen des Presse¬

büros des schweiz. Armeekorps in den letzten Tagen wieder¬
holt kleine Gummiballons gefunden worden , an denen in
Oelpapier eingehüllte kleine Blechbüchsen mit einem sehr
gefährlichen Sprengstoff angehängt waren . Auf der Umhül-
ung sei zu lesen gewesen : „Explosis ! Ne Pas tonchetz!"

(Sprengstoff ! nicht berühren !) Offenbar waren diese Ballons
dazu bestimmt , über deutschem Gebiet zu platzen und ihre
Sprengladung herabfallen zu lassen . Die Bevölkerung loird
deshalb daraus hingewiesen , beim Auffinden derartiger Bal¬
lons sofort dem stellv . Generalkommando Abt . Abwehr von
dem Fund Meldung zu machen und bis zum Eintreffen
weiterer Weisung die Ballons unberührt zu lassen , auch da¬
für zu sorgen , daß niemand sich daran zu schaffen macht ._

: : : Wiesbaden , 4. September . Vermächtnis zu-
qunsten der Kriegerwaisen.  Der unlängst dahier
verstorbene Architekt Wilhelm Wendenius hat letztwlllig ver¬
fügt, daß sein ganzes Vermögen ohne Abzug unseren Krieger¬
waisen zugute kommen soll. Das Vermögen ist auf 6- bis
700 000 Mark geschätzt. Seine Bibliothek hat Architekt Wende¬
nius der Rasiauischen Landesbibliothek . seine Zeichen- usw.
Gerätschaften dem örtlichen Gewerbeverein hinterlassen . Ter
Verstorbene , der unverheiratet war , hat sich durch diese von»
edler Gesinnung zeugende letztwillige Verfügung jedenfalls,
ein bleibendes ehrendes Denkmal gesetzt.

Wiesbaden, 4. September. Diebstahl.  In der
Nacht zum Sonntag sind aus einem Garten an der Odenwald-
und Fritz-Kalle -Straße eine große Anzahl außergewöhnlich
gutgeratener Tabakpslanzen gestohlen worden.

: ! : Höchst a . M ., 2. September . G r o ßv Di e bstähle.
Tie hiesige Polizei hob hier Samstag zwei große Diebsgesell¬
schaften aus , die sich lediglich mit dem Vertrieb gestohlener
und unterschlagener Belleidungsstücke befaßte . Beim Schner-
der und Althändler Jakob Rosenzweig fand man 40 neue
Hosen und eine Anzahl neuer Röcke, die er von dem Jnnnngs-
meister Karl Hohe in Bad Nauheim , der eine amtliche Ver¬
teilungsstelle für Belleidungsstücke verwaltete , zum Weiter¬
vertrieb im Schleichhandel erhalten hatte . Rosenzweig, der
die Sachen nur zum Abändern bekommen haben will , wurde
verhaftet . Auch Hohe, der gerade auf einem Verbandstage in
Mainz weilte , wurde dort sestgenommen . — Ferner entdeckt^
die Polizei bei dem in der Humboldtstraße wohnenden Schnei¬
dermeister Hans Stark ein gewalttges Lager von Belleidungs¬
stücken. Hosen, Jacken, Bettüchern , Wolldecken und 400 zer¬
schnittenen Zeltbahnen im Werte von weit über 10 000 Mark.
Stark hat die Sachen von dem Fabrikarbeiter Alugust Hain¬
bach in Nied erhalten , der sie wiederum von zwei! unbekannten.
Männern in Frankfurt gekauft haben will . Welche Unsummen
dabei ,verdient " wurden , erhellt daraus , daß Hainbach den.
,Unbekannten " für jede Zeltbahn 10 Mark bezahlte , während
er jelbst von Stark 20 Mark erhielt . Im Besitze Hstinbachs
wurden «Mi? 904 Mark gefunden , doch nimmt man an , daß Pr
über ein bedeutendes Bankkonto verfügt . Tie von Stark be¬
reits verkauften Kleidungsstücke bewertet man auf viele Tau¬
sende von Mark . Stark wie auch Hainbach wurden verhaftet.

:!: Frankfurt a. M ., 4. September. Ein in feldgrauer
Jnfanterieuniform gellerdeter 28— 30 jähriger Mann treibt
augenblicklich in den westlichen Stadttellen als Einmiete-
Tieb sein Unwesen. Er mietet sich möblierte Zimmer , macht
eine Neine Anzahlung und ist am nächsten Morgen unter , Mit¬
nahme aller erreichbaren und transportablen Gegenstände
verschwunden. Bisher gelang es noch nicht, des gefährlichen
Menschen habhaft zu werden.

:!: Nidda , 3. September. Bei außerordentlichem Be¬
suche wurde am Montag der hiesige Herbstmarkt abgehaltev^
Außer den Schweinen , die im Preise sanken , wurden für die
angebotenen Tiere große Summen gefordert und bezahlt . Sv
kosteten junge Bullen 1100 Mark , Ziegenböcke bis 250 Mark,
ein Paar Einlegschweine bis 800 Mark , einjährige Rinder 300
bis 350 Mark . Unverkauft blieben ihres riesigen Preises wegen
trächllpe Rinder , sür die man bis 1600 Mark forderte . Sechs
Wochen alte Ferkel fanden sür 140 Mjark das Paar flotten:
Absatz.

:!: Nidda , 3. September. Der Doppelmord in
Nidda.  Zu dem Doppelmord im Sägewerk Himmelsbach wird
heute gemeldet, daß es fraglich erscheint , ob die Verhaftung
des der Mordtat verdächtigen Nachtwächters Kühn aufrecht er¬
halten bleiben kann . Die Untersuchung hat durch neue Mo¬
mente eine neue Richtung angenommen , die auf mehrere im
Werk beschäftigte Personen hinweist . Diese wurden bereits
eingehenden Verhören unterworfen.

: ! : Bingen , 3. September . In Groß -Bockenheim zerstörte
ein Brand die Wirtschaftsgebäude des Landwirts Arras . Hiev
bei erlitt auch ein Tienstmädchen , das sich nicht rechizeittg
retten konnte , schwe»e Verbrennungen am ganzen Körper . Des
Mädchens Schwester konnte sich im letzten Augenblick! retten.

: !: Gießen , 3. September . Ter Großherzog verlieh der
17 jährigen Tochter Martha des Hausvaters Loh die Rettungs¬
medaille . Das junge Mädchen hatte am zweiten Psingsttage
unter schwerster eigener Lebensgefahr zwei junge Leute aus der
Lahn gerettet.

: ! : Arnsburg (Oberh .), 3. September . Neuere Ausgra¬
bungen in der alten Kirche der ehemaligen Eisterzienser -Wtei
Arnsbura brachten in dem Altarhaus die Freilegung der
Grundmauern von 10 Kapellen , die früher diesen Raum um¬
kränzten und damit genauere Feststellungen über den Grund¬
riß der im 12. Jahrhundett errichteten Gebäudegruppen . Die
Kapellen dehnten sich gegen 10 Meter über die Ostseite des
Altarhauses aus . An der Freilegung dieses baulich außer¬
ordentlich, fesielndeu Teiles der Abtei wird schon, wenn auch»
mit Unterbrechungen seit 1892 gearbeitet.

:!: Kasicl, 3. September. Stadtverordnetenvorsteher Ju-
stizrat Dr . Schier ist gestern plötzlich einem Herzschlage erlegen.
Ter Verstorbene gehörte 24 Jahre dem Stadtverordnetenkolle-
ginm an ; seit 6 Jahren bekleidete er das Amt? des Vorstehers
in vorbildlich unparteiischer Weise. Tie Stadt verliert in
ihm nicht nur einen ihrer bewährtesten Kommunalpolitiken,
sondern auch einen hervorragenden vielgesuchten Rechtsanwalt .,

Aus Bad Ems und Umgegend.
e Auszeichnung . Herr Tr . Weingarten erhielt das Ver-

dienstkreu? für Kriegshilfe . ^
e Auszeichnung Herr Hauptmann Wasmuht lvurde

durch Verleihung des Hamburger Hanseatenkreuzes ansge-
zeichnet.

Fortsetzung des redaktionellen Teils im amtlichen Kreisblatt.



Ablieferrm von EmrichtuuffsgegeusiAden aus
Kupfer, Messing, Nickel, MuMiniuMu. Zirm.

Auf die Bekanntmachung des Herrn Landrats vom
29. 8. 18 in Nr . 205 des Kreisblattes , betreffend die Enteig¬
nung und Einziehung von Einrichtungsgegenständen wird
zur genauen Beachtung hingewiesen.

Hiernach müssen sämtl . Einrichtungsgegenstände der
Reihen I und II der Bekanntmachung Nr . AI.  8/1 . 18
K. R . A. (Kreisblatt Nr . 72), soweit nicht Frist gewährt
ist (siehe Schlußsatz der Bekanntmachung) bis spätestens
Ende September l. I . abgeliefert sein.

Ter nächste Ablieferungstermin wird' auf
Samstag , de» 7. ds. Mts ., vorm. 9 br» II Uhr
im Rat haus hos  bestimmt.

Weitere Termine werden noch bekannt gemacht. Die Be¬
sitzer vorbezeichneter 'Gegenstände werden jedoch ersucht,
nicht den letzten Termin abzuwarten.

Bad Ems,  den 4. September 1918.
_ Der Magistrat

piäräiffeiwrSS^
,Berkaufstag : Freitag , den 6. d. Mts.
.Verkäufer: Inhaber der Kundenlisten.

Eier , ein Stück auf Nr . 19 der Eiermarken.
Malzextrakt , kartenfrei.
Kartoffeln , 5 Pfd . aus Np. 5 der Lebensmittelbezugsscheine.

Verkauf im Spritzenhaus in folgender Reihenfolge : Mtt-
wochl, den 4. ds . Mts . die Inhaber der Lebensmittelbezugs-
scheine Nr . 1—3500, Donnerstag , den 5. Nr . 3501 bis
7600, Freitag , den 6. Nr . 7001—10 500 und Samstag,
den 7. Nr . 10501—13800, an jedem Tage von 8—12
und 2—6 Uhr.

Zum Einkauf sind nur diejenigen Personen berechtigt,
die weder Früh - noch Spätkartoffeln angebaut haben.

Feinseife ist im Verbrauchsmittelamt zu haben.
Bad Ems,  den 3. September 1918.

_ _ _ __ Verbrauchsmittelamt
Umtausch»er Brot - «nv Reichßfleisch-

tartcn.
Der Umtausch findet am Mttwoch , den 4., Donners¬

tag , den 5. und Freitag , den 6. September , vormittags von
8 bis 12 Uhr und nachmittags von 3 bis 4 Uhr in der
bekannten Reihenfolge statt.

Bad Ems,  den 3. September 1918.
__ Der Waflitro «.

Freibank aus dem Schlachrtzofep Ems.
Freitag , de« 8. dS. Mts . von8 Uhr vormittags

ab Verkauf von Rindfleisch und zwar von8—9 aus die
Freibankkarre Nr. von 376—475, von9—10 von 476—
528, voa 10—3,30 von 1—40.
_ Die GchlachchosverwLltUUg

Wie verhalte ich mich bei Fliegergesahr!
1. Fort vom Fenster!
2. Nie auf offener Straße stehen bleiben!
3. Stets Deckung suchen, möglichst in Kellern oder hinter

starken Pfeilern!
4. Nachts kümmere dich um keinen Angriff ! '

Bad Ems,  den 27. August 1918.
Die Polizekverwaktung.

-KU.Ä . i,y•'

vHeute erhielten wir die tief traurige Nachricht, daß unser über
alles geliebter Sohn und Brüder, unser Stolz und unsere Freude,

det * 9Iiililen - Volontär

Kurt Fritzsch
Einjähr.-Gefr. in einem Res.-Inf.-Regt. Inh. des Eis. Kreuzes II. Klasse,

im blühenden Alter von 19 Jahren uns am 20. August 1918 , kurz
vor seinem heißersehnten Uriaub, in Frankreich durch den grau¬
samen Krieg entlassen wurde.

Untermühle Halmstatten , den 29. August 1918
Brune Fritzsch , Elsa Fritzsch,
Ida Fritzseh , geh. Dietze, Erich Fritzsch,
Olga Fritzsch , Rudolf Fritzsch.
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Wir haben die >' .

Kunst - und Handelsg &rt-
nerei vom Sehr . Kose , Mer
übernommen und führen dieselbe in unveränderter Weise weiter.

Wir empfehlen uns in Ausführung von geschmackvollen Bin¬
dereien, wie Kränze , Buketts , sowie Tafel - und
sonstige Dekorationen.

CrefeF. Ros ©, 6. m. d. H.
Diez a . d . Lahn.

Ein gut erhaltener
kleiner

zu verkaufen
SilderauKr . 22 . Bad

’gm  Wm- Gkl
Höhe 84, Breite 67 cm —

Fra«! »»« frnbadi
— Bismarck-Porträt

— Pastell — 62x72 cm -
1892 vom Meister in gritini
ruhe nach der Natur gezeichnet

«d. Schleich
—Chiemseelaudschaft-
33x62 cm — vor des Meiste,

Pariser Zeit - *7*

Joh-Mi», mm
— 2 Landfchaftcu ~~ !t

- Pendant » — 59X45 cm
Außerdem

Gemälde erster Meister
des IS . u . 16 . Iahrhundortt
preiswert zu verkaufen . Ge»
Zuschriften unter M. K, 9400 q.
dre GeschäftSsteileb Bl >ggzDausenau

bei Bad Ems.
Ortsbeschreibung, Lage

und Geschichte .
Sehenswürdigkeiten.

Bearbeitet und zusainmengestalltt
von J . C. Grätsch.

- Preis 0 .50  Hk . -

Verlag v. fl . CHR. SOMMES
BAD EMS.

Tüchtiger
Mädchen od. Fra«
für alle Hausarbeit zum iS. Scht.
gesucht. [f88
Reservelazarett Bremer Hof,EmS.

OkffMiche fiduMsfötulE to KchdeirSadi
Coblenz. FlorinSmarkt 15(Altes Kaufhaus.)

Für Schüler und Schülerinnen mit Volks schuldildung.
Dauer des Lehrganges 1' /» Jahre . Der erfolgreiche Besuch
der Schule befreit vom Besuch der kaufmännischen Pflicht
fortbildungsschule. Beginn des neuen Lehrganges

Mittwoch, den 2. Oktober. [eoi
Anmeldungen sind an den Unterzeichneten zu richten, durch
den auch schriftliche und mündliche Auskunft erteilt wird.
(Sprechstunden 9,/8—11 Uhr.) Drr Direktor : Küster.

Herausgeber A. Damaschke.
Illustrierte„ . te'Tageszeitung, feil 29 Jahren bestehend, bei«
tritt alle auf eine Neugestaltung deutscher Kultur hin¬
zielenden Reformbestrebungen (Organ dcS HauptauS«
schuffes für Kriegerheimstättenh enthält wertvolle Leit¬
aufsätze führender Männer aller Parteien über Zeit« und
Lebensfragen, berichtet schnell und sachlich über alle wis¬
senswerten Vorkommnisseund liefert ihren Lesern außer
einer täglichen Unterhaltungsbeilage noch 6 Beiblätter:
Ratgeber für Kapitalisten, Land« und Hauswirtschaft,
Grenzwarte, Gesundheitswarte,^ echtöwarte, Frauen-

zeituug und Jugeudwarte-
Der Bezugspreis beträgt monatlich nur 1,10 Mark
(Bestellgeld 14 Pfg .), Feldpostbezug monatl. 1,45 M.

Probenummern kostenfrei durch d. Verlag Berlin NW 6.

Latzt Euch ein Bankkonto eröffnen
und zahlt durch Ueberwerfuna oder

Scheck!

Allgerrrewe Ortskrarrkeukasse
für den« »tsrlKhttkretS, Eektio« Ems.

Die Rückständige« Beiträge für den Monat August
sind an die Kaffe zu entrichten, andernfalls das Beitrei'
d»«Ssverfahre« eingeleitet wird.

Bad Emk,  den 5. September 1918.
_ 9tr  WorWan»

Ledessmittelstelle für den StadMzirk Diez
Freitag , den 6. September 1918. Verkauf von:

50 Gramm Suppenmehl (kochfertige Suppe ) auf Abschnitt
4 der Lebensmittelkarte.

250 Gramm Kaffee-Ersatz auf den an der Brotkarte be¬
findlichen Kaffee-Ersatzmittelabschnitt VIII unter gleich¬
zeitiger Abgabe von Abschnitt 5 der Lebensmittelkarte in
allen Geschäften.

250 Gramm Marmelade aus Abschnitt 112 der Borzugskarte
bei Burbach, May , Mancher, Schade u. Füllgrabe,
Schmidt , Thielmann u. Stahlschmidt.

Fleisch und Fleischwaren. Verkaufsstellen in dieser Woche die
Metzgereien Lotz, Quirein , Sterke ! und Thomas.

Samstag , den 7. September:
Butter gegen den für diese Woche fälligen Abschnitt der

Fettkarte in den bekannten Verkaufsstellen.
Umtausch der Brotmarken.

Vormittags 9—12 Uhr Bezirk A—D, nachmittags 3—5
Uhr Bezirk E—H.

Bestellungen auf Lieferung von Saatkartoffeln für das
Frühjahr 1919 werden auf der Lebensmittelstelle bis Sams-
»tag, den 14. September 1918 entgegengenommen.

Kgl. Kurtheater Bad Ems
Leitung : Hofrat Hermann Steingoetter.

Samstag , den 7 , September 1918.
ÜehwarzknnistleF.

Lustspiel in 3 Akten von E. Gott.

. BklaimlMtziiiig.
Ter Unterricht in der kaufmännischenAbteilung der ge¬

werblichen Fortbildungsschulefindet vom 6. September d. Js.
ab Freitags , nachmittags 6 bis [ 8 Uh r,  statt.

T i e z , den 31. August 1918.
Ürer Magistrat«

Markt t« Diez.
Donnerstag,  den 12. Septemberd. IS. findet in

Diez Viehmarkt statt.
Diez, den 31. August 1918.

Der Magistrat.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem plötzlichen Hinscheiden meines
innigstgeliebten Gatten, Vaters und Sohnes

Karl Lemler
sagen wir allen, besonders d. Hänner-Gesang-
Verein »Arndt*, dem evgf. Männerverein, sowie
für die vielen Kranzspenden und den Herrn
Trägern unsern innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Bad Ems, den 5 September 1918.
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Ein hervorragendes Fachblatt seiner Art istl

WK „St . Hubertus" «UZ
Wertvolle Kuastbeilagrn.

-  WtrkUWgsvollsK Arrzeihen bl.?tt. --
BezugspreisMark  für das Bi Neljahc. • Jede Poftanstalt uni

Buchhandlung nimmt Bestellungeü entgegen.Orob«rr«M«rcrn
vollständig kostenlos bitte zu verlangen von dem

«erlag de» St . H«bert«s (Paul Schettlers Erbe»
Gesellfch. m. b. H.). Cöthen (Anhalt ).

Die Beratungs - und Auskunftsstelle
des Kreisverbandes für Handwerk
und Gewerbe des Unterlabnkreifes

in Diez, Orameusteinerstraße 11,
erteilt Montags , Mittwochs und Freitags

von nachm. 1—6 Uhr, außer  am 1. u. 3. Mittwoch
im Monat,

in Ems, Beratungszimmcrim Rathaus, am 1. ti. 3.
Mittwoch jeden Monats von2—6 Uhr nachm. ,

Rat und Unterstützung für Handwerker und Gewerbetrei.
bende bei der Beschaffung von Rohmaterialien, — für
Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene derselben, Auskünfte
über berechtigte Ansprüche. — wirtschaftliche, technische und

Rechtsfragen, Versicherungswesenu. f. w. [6501

Tabak
„Führerim Tabakbau."

ArlrUung z Anbau von Tabak,
Beizen u. Herst, von Rauch- u.
Kautabak, Zigarren u. Zigaretten.
Bei» Barcmfenden des Betrages
1,50M , Nachnahme 30 Pfg. mehr.
H.Frey«, Engers(Rhein)
_ Postfach 1. [541

letallbetten zäZSt
Holzrahmeumatr., Kinderbetten.

«ismmSbelfabrik Suhl i Tbür.
«MS.

Israelitischer G-ttesdirnst.
Freitag morgen 6,30
Freüag abend 7,00
Gemitag morgen 7,30

Predigt
SamStag nachmittag 3,00
Samstag ab« d 8.40
Sonntag morgen 7,30
Sonntag nachmittag 3,00
Sonntag abeud 8,40

Mädchen
tagsüber gesucht. BckSstiguug i»
Haufe. ,677
Zu erst, in der Geschäftsstelle.
Braves '

Mädchen
fü die Küche in kl. Lazarett gef.
Wo sagt di, Geschäftsstelle. (690

Zuverlässiges

Hausmädchen
für 1. Oktober gesucht. [684

Cafe Weber, Bad Ems.
Offz. -Familie mit 3jähr. Kind

sucht möbliertes

Wohn- u. Schlaf¬
zimmer

mit Küche in besserem Hause in
Diez . Angebote unter A.  40 an
die Geschäftsstelle. [886

Mauschettenknopf
mit rot. Steinchen verlöre « .
Abzugeben geg gute Belohnung

Billa Flora » Ems.
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